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| ee Cholera-Gefahr. 


Der „Reichsanzeiger“ bringt in feiner letzten 
Nummer folgende Bekanntmachung : 

Aus Anlaß der drohenden Choleragefahr find 
in meinem Miniſterium im Einvernehmen mit 
dem Reichsamt des Innern 

1. eine Belehrung über das Weſen der 

Cholera und über das während der 
Cholerazeit zu beobachtende Verhalten, 

2. eine Anweiſung zur Ausführung der Des⸗ 

infektion bei Cholera und 

3. Rathſchläge an praktiſche Aerzte wegen 

Mitwirkung an fanitären Maßnahmen 
gegen die Verbreitung der Cholera 
ausgearbeitet worden f 

Dieſelben werden nachſtehend zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und zur Beachtung empfoblen. 

Berlin, den 28. Jali 1892. 

Der Miniſter 

der geiſtlichen, Unterricht⸗ und Medizinal⸗ 

nn 


L w en be rg. 
Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches 
dieſe Belehrungen haben. theilen wir dieſelben 
unſeren Leſern im Wortlaut mit; 


I. Belehrung über das Weſen und 
das während der Cholerazeit zu 
beobachtende Verhalten. 

1. Der Auſteckungsſtoff der Cholera befindet 
ſich in den Ausleerungen der Kranken, kann mit 
dieſen auf und in andere Perſonen und die man⸗ 
nigfachſten Gegenſtände gerathen und mit den⸗ 
ſelben verſchleppt werden. 2 

Solche Gegenſtände jind beiſpielsweiſe Wäſche, 

Kleider, Speiſen, Waſſer, Milch und andere Ge⸗ 
tränke; mit ihnen allen kann, auch wenn an 
oder in itnen nur die geringite, für die natür⸗ 
lichen Sinne nicht wahrnehmbaren Spuren der 
Ausleerungen vorhanden find, die Seuche weiter 
verbreitet werden. 
2. Die Ausbreitung nach anderen Orten ge⸗ 
ſchieht daher leicht zunächſt dadurch, daß Cholera⸗ 
kranke oder krank geweſene Perſonen oder ſolche, 
welche mit deuſelben in Berührung gekommen 
ſind, den bisherigen Aufenthaltsort verlaſſen, um 
vermeintlich der an ihm herrſcheuden Gefahr zu 
entgehen. Hiervor iſt um ſo mehr zu warnen, 
als man bei dem Verlaſſen bereits angeſteckt fein 
kann und man andererſeits durch eine geeignete 
Lebeusweiſe und Befolgung der nachſtehenden 
Vorſichtsmaßregeln beſſer in der gewohnten Häus⸗ 
lichkeit, als in der Fremde und zumal auf der 
Reiſe, ſich zu ſchützen vermag. 

3. Jeder, der ſich nicht der Gefahr ausſetzen 
will, daß die Krankheit in fein Haus eingeſchleppt 
wird, hüte ſich, Menſchen, die aus Choleraorten 
kommen, bei ſich aufzunehmen. Schon nach dem 
Auftreten der erſten Cholerafälle in einem Ort 
ſind die von daher kommenden Perſonen als 
ſolche ge welche möglicherweiſe den 
Krankheitskeim mit ſich führen. 

4. In Cholerazeiten ſoll mau eine möglichſt 
geregelte Lebensweiſe führen. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß alle Störungen der Verdauung 
die Erkrankung an Cholera vorzugsweiſe be⸗ 
günſtigen. Man hüte ſich 5 vor allem, 


was Verdauungsſtörungen hervorrufen kann, wie 


Uebermaß von Eſſen und Trinken, Genuß von 


ſchwerverdaulichen Speiſen. 


Ganz beſonders iſt alles zu meiden, was 
Durchfall verurſacht oder den Magen verdirbt. 
Tritt dennoch Durchfall ein, dann iſt ſo früh wie 
möglich ärztlicher Rath einzuholen. 

5. Man genieße keine Nahrungsmittel, welche 
— 2 Haufe ſtammen, in welchem Cholera 
errſcht. 


Krankheit leicht übertragen werden kann, z. B. 
Obſt, Gemüfe, Milch, Butter, friſcher Käſe, find 
zu vermeiden oder nur in gekochtem Zuſtande zu 


genießen. Insbeſondere wird vor dem Gebrauch 


ungekochter Milch gewarnt. 

6. Alles Waſſer, welches durch Kotl, Urin, 
aner oder ferne Schmutzſtoffe verun⸗ 
reinigt ſein könnte, iſt ſtrengſtens zu vermeiden. 
Verdächtig iſt Waſſer, welches aus dem Unter⸗ 

runde bewohnter Orte entnommen wird, ferner 

3 Sümpfen, Teichen, Waſſerläufen, Flüſſen, 
weil ſie in der Regel unreine Juflüſſe haben. 
Als beſonders gefährlich gilt Waller, das durch 

uswurfsſtoffe von Cholerakranken in irgend einer 
eiſe verunreinigt iſt. In Bezug hierauf iſt 
die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe dahin zu richten, 
daß die vom Reinigen der Gefäße und beſchmutz⸗ 
ter Wäſche herrührenden Spülwäſſer nicht in die 
Brunnen und Gewäſſer, auch nicht einmal in 
deren Nähe gelangen. Den beſten Schutz gegen 

zerunreinigung des Brunnenwaſſers gewähren 
eiſerne Röhrenbrunnen, welche direkt in den Erd⸗ 
boden und in nicht zu geringe Tiefe deſſelben ge⸗ 
trieben ſind (abeſſiniſche Brunnen). 
7. St es nicht möglich, ſich ein unverdäch⸗ 
tiges Waſſer zu beſchaffen, dann iſt es erforder⸗ 
lich, das Waſſer zu kochen und nur gekochtes 
Waſſer zu genießen. 

8. Was hier vom Waſſer geſagt iſt, gilt aber 
nicht allein vom Trinkwaſſer, ſondern auch von 
allem zum Hausgebrauch dienenden Waſſer, weil 
im Waſſer befindliche Krankheitsſtoffe auch durch 
das zum Spülen der Küchengeräthe, zum Reinigen 
und Kochen der Speiſen, zum Waſchen, Baden 
u. ſ. w. dienende Waſſer dem menſchlicher Kür: 
per zugeführt werden können. 

Ueberhaupt iſt dringend vor dem Glauben zu 
warnen, daß das Trinkwaſſer allein als der Trä 
ger des Krankheitsſtoffes anzuſehen ſei und daf 
man ſchon vollkommen geſchützt ſei, wenn mal 
nur untadelhaftes Waſſer oder nur gekochtes 

aſſer trinkt. 

9. Jeder Cholerakranke kann der Ausgange 
vunkt für die weitere Ausbreitung der Krankhei! 
werden, und es iſt dezwegen vatbjam, die Kran ⸗ 
ken, ſoweit es irgend angängig iſt, nicht im Haufe 
zu pflegen, ſondern einem Krankenhauſe zu Über: 
geben. Iſt dies nicht ausführbar, dann halte 
man wenigſtens jeden unnöthigen Verkehr von den 

ranken fern. 

10. Es befuche Niemand, den nicht fein 
Pflicht dahin führt, ein Cholerahaus. 

Ebenſo beſuche man zur Cholerazeit keine 

rte, wo größere Anhäufungen von Menſchen 


Rattfinden (Jahrmärkte, größere Luſtbarkeiten 


. w.). 

11. In Räumlichkeiten, in welchen ſich Cho⸗ 
lerakrante befinden, fol man keine Speiſen oder 
Getränke zu ſich nehmen, auch im eigenen Inter⸗ 

e nicht rauchen. 


Solche Nahrungsmittel, durch welche die f 


12. Da die Ausleerungen der 


Stettiner 


Abend⸗Ausgabe. 


Cholerakranken hinzuzuſetzen und gut damit zu miſchen. 


Die 


beſonders gefährlich ſind, ſo ſind die damit be⸗ jo behandelte Flüſſigkeit kann bereits nach 15 


ſchmutzten Kleider und die Wäſche N 
zu verbrennen oder in der Weiſe, wie es in der 
uc veröffentlichten Desinfektions⸗Anwei⸗ 


entweder ſofort Minuten beſeitigt werden. 


2. Hände und ſonſtige Körpertbeile müſſen 
jedesmal, wenn fie durch Berührung mit infiztıten 


ung (II, 3 und 4) angegeben iſt, zu desin⸗ nen (Ausleerungen des Kranken, beſchmutzter 


fiziren. 


äſche u. ſ. w.) in Berührung gekommen ſind, 


13. Man wache auch auf das ſorgfältigſte durch gründliches Waſchen mit Chlorkalklöſung 


darüber, daß Choleraausleerungen nicht in die (1 Nr. 2) oder mit Karbolſäurelöſung (J Nr. 4) 


Nähe der Brunnen oder der zur Waſſerentnahme des in 


dienenden Flußläufe u. ſ. w. gelangen. 


werden. 


zirt 
ö und Leibwäſche, 


Bett⸗ ſowie andere 


14. Alle mit dem Kranken in Berührung Kleidungsſtücke, welche gewaſchen werden können, 
ekommenen Gegenſtände, welche nicht vernichtet ſind ſofort, nachdem fie beſchmutzt find, in ein 
rat desinfizirt —.— de in beſon⸗ Gefäß mit Desinfektlous flüſſigkeit zu ſtecken. 


deren Desinfektiousanſtalten 


i der mindeſteus ſechs Löſung von Kaliſeife (I Nr. 
e En: 1 = I fäure (I Nr. 4). 


Tage lang außer Ge 
trockenen, möglichſt ſonnigen, 
bewahrt werden. 


uftigen Ort auf⸗ 


vermittelſt heißer Die Desinfektion flüſſigkeit beſteht aus einer 


3) oder Karbol⸗ 


In dieſer Flüſſigkeit bleiben die Gegenstände, 
und zwar in der erſteren mindeſtens 24 Stunden, 


15. Diejenigen, welche mit dem Gholera- in der letzteren mindeſtens 12 Stunden, ehe ſie 
kranken oder deſſen Bett und Bekleidung in Be⸗ mit Waſſer geſpült und weiter gereinigt werden. 


rührung gekommen ſind, ſollen die Hände alsbald 


Wäſche u. ſ. w. kann auch in Dampfappa⸗ 


desinfiziren. (II. 2 der Desinfektionsanweiſung.) raten ſowie durch Auskochen desinftzirt werden. 
es iſt dies ec wenn eine Aber auch in dieſem Falle muß an mit 


Verunreinigung mit den Ausleerungen des Kran- einer der genannten Desinfektiousfl 


figleiten (I, 


ten ſtattgefunden hat. Ausdrücklich wird noch ge⸗ 3 oder 4) ſtark angefeuchtet und in gut ſchließen⸗ 
warnt, mit ungereinigten Händen Speiſen zu be⸗ den Gefäßen oder Beuteln verwahrt, oder in 
rühren oder Gegenſtände in den Mund zu brin- Tücher, welche ebenfalls mit Desinfekttousflüſſig⸗ 
gen, welche im Kraukenraum verunreinigt ſein keit angefeuchtet find, eingeſchlagen werden, damit 


können, z. B. Eß⸗ und Trinkgeſchirr, Zigarren. 


die mil dem Hantiren der Gegenſtände vor der 


16. Wenn ein Todesfall eintritt, iſt die Leiche eigentlichen Desinfeltion verbundene Gefahr ver- 


ſobald als irgend möglich aus der Behauſung zu 
entfernen und in ein Leichenhaus zu bringen. 
Kann das Waſchen der Leiche nicht im Veichen⸗ 
hauſe vorgenommen werden, dann ſoll es über⸗ 
haupt unterbleiben. 

Das Lveichenbegängniß iſt fo einfach als mög⸗ 
lich einzurichten. Das Gefolge betrete das Sterbe⸗ 
haus nicht und man betheilige ſich nicht an 
Leichenfeſtlichkeiten. 

17. Kleidungsſtücke, Wäſche und ſonſtige Ge⸗ 
brauchsgegenſtände von Cholerakranken oder Leichen 
dürfen unter keinen Umſtänden in Benutzung 
genommen oder an andere abgegeben werden, 
ehe ſie 8 ſind. Namentlich dürfen ſie 
nicht undesinfizirt nach anderen Orten verſchickt 
werden. 

Den Empfängern von Sendungen, welche der⸗ 
artige Gegenſtände aus Choleraorten enthalten, 


\rimgert wird. Auf jeden Fall muß derjenige, 
welcher ſolche Wäſche u. ſ. w. berührt hat, ſeine 
Hände in der unter II, Nr. 2 angegebenen Weiſe 
desinfiziren 

4. Kleiduugsſtücke, welche nicht gewaſchen 


Ittilag, 29. Juli 1892. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. 
Gerstmann, Otto Thiele, 
wald G. IIlies. 


Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
Ealle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 


die Nähe von Brunnen oder in Waſſerläufe ge⸗ 
bracht wird. Liegt der Verdacht einer ſchon ge⸗ 
ſchehenen Infektion von Waſſerentnahmeſtellen 
vor, dann iſt die Ortsbehörde davon zu benach⸗ 
ri btigen und es iſt zu beantragen, daß verdächtige 
Brunnen geſchloſſen reſp. die Anwobner infizirter 
Gewäſſer vor Benutzung derſelben gewarnt 
werden. 

7. Iſt bei der Ankunft des Arztes bereits 
der Tod eingetreten, dann ſind die Leiche und die 
Effekten derſelben unter Aufſicht und Verſchluß 
zu halten bis zum Eintreffen des Medizinal⸗ 
beamten oder bis ſeitens der Ortspolizeibehörde 
weitere Beſtimmungen getroffen werden. 

8. Ueber die Art und Weiſe, wie die In⸗ 
fektion im vorliegenden Falle möglicherweiſe zu 
Stande gekommen iſt, ob dieſelbe zu einer 
Weiterverſchleppung der Krankheit bereits Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat (Verbleib von infizirten 
Effekten u. ſ. w.) und über weitere verdächtige 


Vorkommniſſe am Orte der Erkrankung ſind 


Nachforſchungen anzuſtellen. 


Bei den erſten verdächtigen Fällen an 
einem Orte, bei welchem die Sicherung der 
Diagnoſe von größtem Werth iſt, wird von den 
Dejektionen des Kranken eine nicht zu geringe 
Menge behufs der ſpäteren bakteriologiſchen = 
m 
Zweck wenige 
Tropfen; auch ein Stüd der beſchmutzten Wäſche 


ſuchung in ein reines Glas zu füllen ſein. 
Nothfall genügen für diefen 


kann Verwendung finden. 


10. Aerzte, welche in bakteriologiſchen Unter⸗ 
ſuchungen bewandert ſind, können die Entſcheidung 
wenn 
fie ſofort die bakteriologiſche Unterſuchung (nicht 
ſondern auch mit 


über den Fall ſehr fördern und abkürzen, 


nur mittels des Mikroſkops, 


werden können, find in Dampfapparaten (I, 5) Hülfe des Plattenkulturverfabrens) vornehmen 


zu besinfiziren. 

Gegenſtände aus Leder find mit Karbolſäure⸗ 
loſban (I, 4) oder Chlorkalklöſung (I, 2) abzu⸗ 
reiben. 

5. Holz⸗ und Metalltheile der Möbel, ſowie 
ähnliche Gegenſtände werden mit Lappen ſorgfäl⸗ 
tig und wiederholt abgerieben, die mit Karbol⸗ 
fäure- oder Kaliſeifelöſung (I, 4 oder 3) befeuch⸗ 
tet ſind. Ebenſo wird mit dem Fußboden von 
Krankenräumen verfahren. Die gebrauchten Lap⸗ 
pen ſind zu verbrennen. 

Der Fußboden kann auch durch Beſtreichen 


wird dringend gerathen, dieſelben ſofort womög⸗ mit Kalkmilch (I, 1) desinfizirt werden, welche 
lich einer Desinfektionsanſtalt zu übergeben oder früheſtens nach 2 Stunden durch Abwaſchen wie⸗ 
unter den nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſelbſt zu der entfernt wird. 


desinfiziren. 


6. Die Wände der Krankenräume, ſowie 


Cholerawäſche ſoll nur dann zur Reinigung Holztheile, welche dieſe Behandlung vertragen, 
angenommen werden, wenn dieselbe zuvor des⸗ werden mit Kalkmilch (I, 1) gelüncht. 


infizirt iſt. 


Nach geſchehener Desinfektion ſind die Kran⸗ 


18. Andere Schutzmittel gegen Cholera, als kenräume, wenn irgend möglich, 24 Stunden lang 
die hier genannten, kennt man nicht und es wird unbenutzt zu laſſen und reichlich zu lüften. 


vom Gebrauch der in Cholerazeiten regelmäßig 


7. Durch Cholera⸗Ausleerungen beſchmutzter 


angeprieſenen medikamentöſen Schutzmittel (Cho⸗ Erdboden, Pflaſter, ſowie Rinnſteine, in welche 


leraſchnaps ꝛc.) abgerathen. 
II. Anweiſung zur Ausführung der 
Desinfektion bei Cholera. 
I, Als Desinfektionsmittel find anzuwenden: 
1. Kalkmilch. 


verdächtige Abgänge gelangen, werden durch reich⸗ 
var Uebergießen mit Kalkmilch (I. 1) des 
infizirt. 

8. In Abtritte wird täglich in jede Sitz⸗ 
oͤffnung ein Liter Kalkmilch (I, 1) gegoſſen. Ton⸗ 
nen, Kübel und dergleichen, welche zum Auffan⸗ 


Zur Herſtellung derſelben wird 1 Liter zer- gen des Koths in den Abtritten dienen, find nach 
kleinerten reinen gebrannten Kalks, ſogenaunten dem Entleeren reichlich mit Kalkmilch (I, 1) 
Fettkalks, mit 4 Liter Waſſer gemiſcht, und zwar außen und innen zu beſtreichen. 


in 4 * Weiſe: 

s wird von dem Waſſer etwa / 
das zum Miſchen beſtimmte Gefäß gegoſſen und 
dann der Kalk hineingelegt. 
das Waſſer aufgeſogen hat und dabei 
zerfallen iſt, wird er mit dem übrigen 


e ſie nicht bald Verwen⸗ 


dung findet, in einem gut geſchloſſenen Gefäße desinftzirenden Gegenſtände mindeſtens ſechs Tage 


e 
Ran K. pee 4.8 bel Polſtermöbeln, Federbetten in Erman⸗ 


ſſer zu gelung eines Dampfapparats, auch bei anderen 


Die Sitzbretter werden durch Abwaſchen mit 


Liter in Kaliſeifenlöſung (I, 3) gereinigt. 


nde Desinfektion in ber 


f eine genü, 
3 Belle nicht ausführbar if 


ebenen 


Gegenſtänden, wenn ein Mangel an Desinfektions⸗ 
mitteln (I, 1—5) eintreten ſollte), find die zu 


aufzubewahren und vor dem Gebrauch umzu- lang außer Gebrauch zu ſetzen und an einem 


teln. 

2. Chlorkalk. 

Der Chlorkalk hat nur dann eine ausreichende 
desinfizireude Wirkung, wenn er friſch bereitet 
und in wohlverſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt 
iſt. Die gute Beſchaffenheit des Chlorkalks iſt 
an dem ſtarken, dem Chlorkalk eigenthümlichen 
Geruch zu erkennen. 

Es wird entweder unvermiſcht in Pulverform 
gebraucht oder in Löſung. Letztere wird dadurch 
erhalten, daß zwei Theile Chlorkalk mit hundert 
Theilen kalten Waſſers gemiſcht und nach dem 
Abſetzen der ungelöſten Theile die klare Löſung 
abgegoſſen wird. 

3. Löſung von Kaliſeife (ſogenannter 
Schmierfeife oder grüner oder ſchwarzer Seife). 
beißen Wuſſers Ben 2 in a oe mer 

rs geld 2 2 ife i 
Rai e e e 

4. Löſung von Karbolſäure. 

Die rohe Karbolſäure löſt ſich nur unvoll⸗ 
kommen und iſt deswegen ungeeignet. 

Zur Verwendung kommt die ſogenannte 
„100 proz. Karbolſäure“ des Handels, welche ſich 
in Seifenwaſſer vollſtändig löſt. 

- Man bereitet ſich die unter Nr. 3 beſchriebene 
Löſung von Kaliſeife. In 20 Theile dieſer noch 
heißen Löſung wird 1 Theil Karbolſäure unter 
ſortwährendem Umrühren gegoſſen. 

Die Löſung iſt lange Zeit haltbar und 
wirkt ſchneller desinfizirend ale einfache Löſung 
von Kaliſeife. 

Soll reine Karbolſäure (einmal oder wieder⸗ 
holt deſtillirte) verwendet werden, uelche erheblich 
theurer, aber nicht wirkſamer iſt als die ſoge⸗ 
nannte „100 prozeutige Karbolſäure“, fo ift zur 
vöſung das Seifenwaſſer nicht nöthig; es genügt 
dann einfaches Waſſer. 

5. Dampfapparate. 

Geeignet ſind ſowohl ſolche Apparate, welche 
für ſtrömenden Waſſerdampf bei 100 Gr. C. 
ein gerichtet ſind, als auch ſolche, in welchen der 
Dampf unter Ueberdruck (nicht unter / 
Atmoſphäre) zur Verwendung kommt. 

6. Siedehitze. 

Die zu desinfizirenden Gegenſtände werden 
mindeſtens eine halbe Stunde laug mit Waller 
gekocht. Das Waller muß während dieſer Zeit 
beſtändig im Sieden gehalten werden und die 
Hegenſtände vollkommen bedecken. 


II. Anwendung der Desinfektionsmittel. 
1. Die flüſſigen Abgänge der Cholerakranken 
(Erbrochenes, Stuhlgang) werden möglichſt in 
Gefäßen aufgefangen und mit ungefähr gleichen 
Tbeilen Kalkmilch (1 Nr. 1) gemiſcht. 
Miſchung muß mindeſtens eine Stunde 
bleiben, ehe ſie als unſchädlich beſeitigt werden 


2 ar Desinfektion der flüſſigen Abgänge — tionehoff nic durch 


hlorkalk (I Nr. 2) benutzt werden. V 


fi i fte Eßlöffel infizirten 
demſelben find mi deſtens W eat r nl ſcmutten 


voll in Pulverform auf "a 


ormiren 0 
. om eigenen Kleidung, der 
darf. Krankenraum u. ſ. w. zu verhalten hat. 


warmen, trockenen, vor Regen geſchützten, aber 
womöglich dem Sonnenlicht ausgeſetzten Orte 
gründlich zu lüften. 

10. Gegenſtände von geringerem Werthe, 
namentlich Bettſtroh, find zu verbrennen. 


Ill. Rathſchläge an praktiſche Aerzte 

wegen Altun, 25 „ 
n gegen die Verbreitung 

Wanne es ker 


olg der ſeitens der Behörden zur 
ane Bi Cholera getroffenen Anord⸗ 
nungen hängt zum nicht geringen Theil davon 
ab, daß ihre Durchführung auch ſeitens der 
praktiſchen Aerzte die wünſchenswerthe Förderung 
erhält. Ihre Fachkenntniſſe ſetzen fie in beſonde⸗ 
rem Grade in den Stand, die Bedeutung der 
Anordnung zu würdigen, und durch die Art ihres 
Verkehrs mit dem Publikum baben ſie vielfach 
Gelegenbeit, ihren gewichtigen Einfluß auf das⸗ 
ſelbe im Intereſſe des öffentlichen Wohls geltend 
zu machen. Die Mitglieder des. ärztlichen Stan- 
des haben zu oft ihren Gemeinſinn bei ähnlichen 
Gelegenheiten in fo hohem Maße betbätigt, daß 
an ihrer Bereitwilligkeit, auch ihrerſeits bei der 
Bekämpfung der Cholera im Allgemeinen wie 
bei den Einzelfällen mitzuwirken, nicht gezweifelt 
werden darf. Die Punkte, in welchen die Lhätig- 
keit der Aerzte nach dieſer Richtung am vorthe'l⸗ 
hafteſten einſetzen würde, ſind in den nachſtehen⸗ 
den Rathſchlägen zuſammengeſtellt: 

1. Jeder choleraverdächtige Fall iſt unver⸗ 
züglich (eventuell telegraphiſch) dem zuitändigen 
Kreis Medizinalbeamten und der Ortspolizei⸗ 

i n. 
ann: ge Feſtſtellung der Natur der Er⸗ 
trankung ſind dieſelben Sicherbeitsmaßregeln au⸗ 

uwenden in Bezug auf Desinfektion, Nolirung 
5 ſ. w., wie bei einem wirklichen Cholerafall. 

63 Sämmtliche Ausleerungen der Kranken 
ſind zu pesinfiziven nach der beigegebenen An⸗ 


weiſung. 

ilt von den durch Ausleerungen 
* — dial Gegenſtänden, wie Bett» und Leib⸗ 

en ic. 
85 . — iſt möglichſt zu iſoliren und 
mit geeigneter Wartung zu verſeben. Läßt ſich 
dies in der eigenen Behauſung nicht durchführen, 
dann iſt darauf hinzuwirken, daß er in ein 
Krantenbaus oder in einen anderweitigen, wo⸗ 
möglich ſchon vorher für Verpflegung von Cho⸗ 
lerakranten bereit geſtellten und mit Desinfet- 
tionsmitteln ausgerüſtelen Raum geſchafft wird. 
5. Das Warteperſonal iſt darüber zu in⸗ 
wie es ſich in Bezug auf Desinfektion 
Hände, des Eſſens im 


6. Es iſt darauf 10 halten, daß der Jufek⸗ 

egſchütten der nicht des⸗ 
Ausleerungen, durch Waſchen der be⸗ 
Bekleidungsſtücke, Gefäße u. . w. in 


und gegebenen Falls dem Medizinalbeamten von 
dem Ergebniß ihrer Unterſuchung, womöglich 


unter Beifügung von Präparaten, Mittheilung 
machen. 


. In Rußland dauern die Cholerakrawalle 
ort. 
lich ebenfalls erſt durch Einſchreiten des Militärs⸗ 
zur Ruhe gebracht werden konnte — das Stadt⸗ 
haupt und der Polizeimeiſter batten vergeblich 
verſucht, auf das Volk einzureden — iſt, wie 
jetzt ſogar offiziell zugegeben wird, ein Arzt von 
der Menge getödtet worden, der an die Stadt⸗ 
grenze geflüchtet war, aber von der wüthenden 
Menge eingeholt wurde. In verſchiedenen Dör⸗ 
fern des Saratowſchen Gouvernements ſind die 
Landä zte von der lärmenden Volkemenge zur 
ſofortigen Abreiſe gezwungen worden, in anderen 
Dörfern hat das Volk die Cholerabaracken zer⸗ 
ſtört; mehr und mehr wird Militär abkomman⸗ 
dirt, welches mit Mühe die Ordnung aufıecht 
erhält. In Saratow ſelbſt durchſtreifen Militär⸗ 
patrouillen die 
den Eindruck, als ſei ſie ſoeben vom Feinde er⸗ 


obert; in einer Fabrik ſind ſämmtliche Arbeiter 
verhaftet worden, weil ſie im Verdacht Ban: 

us 
dieſen offiziell zugegebenen Mittheilungen erſieht 
Innern Rußlands bedenklich 
gähren muß und daß es noch weit ſchlimmer 


an den Unruhen theilgenommen zu haben. 


man, daß es im 
ausſieht, als man ahnt. Der „Heilige Synod“ 
in Petersburg hat eine Verfügung erlaſſen, in 
welcher ſämmtlichen Popen erklärt wird, daß die 
Cholera eine „ernſte und gefährliche“ Kraukheit 


ſei. Die Popen wiederum ſollen die Bevölkerung | jt 


über dieſe Neuigkeit aufklären und ihnen gleich⸗ 
zeitig anempfehlen, allen Anordnungen der Re⸗ 
gierungsautoritäten und der Aerzte genau Folge 
zu leiſten. Außerdem ſoll öffentlich gegen die 
Seuche gebetet werden und in gleicher Ver an⸗ 
laſſung müſſen große Kirchenprozeſſionen ſtatt⸗ 
finden. In Moskau iſt man hierin bereits mit 
gutem Beiſpiele vorangegangen, aber die Seuche 
hat deshalb vorläufig noch nicht nachgelaſſen. 

Nach in Petersburg eingegangenen Mit⸗ 
theilungen find auch in Perm mehrere Cholera⸗ 
fälle vorgekommen. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Juli. Mit der Rückkehr des 
Kaiſers iſt die Frage der Berliner Weltausſtel⸗ 
lung in eine akute Phaſe getreten. Man weiß,. 
daß der Reichskanzler bereits dem Kaiſer Vor⸗ 
trag über den Stand der Sache gehalten hat 
und man weiß auch, daß dieſer Stand der Sache 
kein ganz zufriedenſtellender iſt. Abgeſehen davon, 
daß eine Anzahl von Bundesregierungen die von 
ihnen erforderten Gutachten noch nicht erſtattet 
haben, abgeſehen davon, daß auch das preußiſche 
Staatsminiſterium ſich noch nicht darüber 
ſchlüſſig zu werden vermochte, ob es das Uuter⸗ 
nehmen befürworten ſolle oder nicht, werden be⸗ 
reits eine Reihe ungüuſtiger Gerüchte kolportirt, 
aus deren Geſammtheit man entnehmen muß, 
daß in den maßgebenden Regionen ganz ent⸗ 
ſprechend dem Standpunkte, den Graf v Caprivi 
von Anfang an dem Berliner Weltausſtellungs⸗ 
plane gegenüber eingenommen — eine beſondere 
Ausſtellungsfreudigkeit nicht vorherrſcht. Gegen⸗ 
über gewiſſer Ausſtreuungen, wie, daß man aus 
dieſer oder zwar perſönlichen Verſtimmung her⸗ 
aus gerade Berlin eine ſolche Ausſtellung nicht 
gönnen wolle, kaun nicht zeitig genug darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß das Volk in 
feiner Geſammtheit es ſchwerlich verſtehen würde, 
wenn büreaukratiſche Engherzigkeiten und Bedeuk⸗ 
lichkeiten in dieſer Frage den Ausſchlag zu geben 
vermöchten. Wie die Sachen beute liegen, iſt 
die Weltausſtellungsfrage für uns viel weniger 
eiue industrielle als eine polctiſche Angelegenheit 
geworden. Frankreich hatverſucht, uns das Präbvenire 
zu ſpielen, und Deutſchlaud in die Lage verſetzt, 
entweder der Republik zuvorzukommen oder ein⸗ 
zugeſtehen, daß es nicht im Staude iſt den Wett⸗ 
bewerb mit Frankreich auf dieſem friedlichen Ge⸗ 
biete auszuhalten. Man würde in weiten Kreiſen 
des Volkes an der Staatskunſt des gegenwärtigen 
Reichskanzlers völlig irre werden, wenn er dieſe 
Seite der Sache überſehen ſollte. Kaiſer Wil⸗ 
helm II., dem es ein gütiges Geſchick bisher be 
ſchieden hat, nicht nach kriegeriſchen Lorbeeren 
ſtreben zu müſſen, würde ohne Zweifel in der 
Begünſtigung und Förderung des Weltaus⸗ 
ſtellungeplanes in der deutſchen Reichehauptſtadt 
mehr als durch jede andere Art betyärigen können, 
daß er ein Mehrer des Reiches in den Werken 
des Friedens zu ſein verſteht. 


— Durch die Ernennung des endgültig in 
den diplomatſchen Dienſt übernommenen und 
um Vertreter des Reiches in Stockholm auser⸗ 
| henen Generallieutenants Grafen v. Wedel zum 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


In Chwalynsk, woſelbſt die Menge bekannt⸗ 


Straßen und macht die Stadt 


Generaladjutanten iſt die Zahl der General 
adjutanten des Kaiſers auf ſieben geſtiegen, ron 
denen indeſſen nur zwei ſtändig in der nächſten 
Umgebung des Kaiſers weilen. Dieſe beiden 
find General der Infantrie und Chef des 
Militärkabinets v. Hahnke, der amtlich als vor⸗ 
tragender Generaladjutant bezeichnet wird, und 
Generallteutenant v. Wittich, der dienſtthuende 
Generaladjutant und Kommandant des Haupt⸗ 
quartiers. Die fünf übrigen Generaladjutanten 
find der General der Kavallerie Graf Walderſee, 
kommaudirender General des 9. Armeekorps, und 
die Generallieutenants v. Verſen, kommandirender 
General des 3. Armeekorps, von Lindegul 
Kommandeur der 26. (1. würt.) Divifion, Gra 
v. Schlieffen, Chef des Generalſtabes, und Graf 
v. Wedel. Außer dieſen ſieben werden noch 17 
Generaladjutanten Kaiſer Wilhelms I. uud zwei 
Generaladjutanten Kaiſer Friedrichs in der Range 
liſte geführt. Von ven erſteren ſind nur noch 
zwei, die Generale der Kavallerie Frör. v. Los 
und v. Albedyll, als Korpskommandeure im 
aktiven Dienſt, wäbrend die Generale von 
Schweinitz und Prinz Reuß Botſchafterpoſten 
bekleiden und General v. Rauch Präſes der 
General⸗Ordenskommiſſion iſt. Von deu beiden 
General⸗Adjutamen Kaiſer Friedrichs iſt der 
General Lieutenant v. Winterfeld als Rommandkur 
der 20. Diviſion noch im Dienſte, während der 
General der Infanterie v. M ſchke, der fange 
jährige perſönliche Adjutant des ſpäteren Kaiſers 
Friedrich, im Ruheſtande lebt. 


— Aus Lehrerkreiſen wird der „Köln. Zig.“ ge⸗ 
ſchrieben: Wenn die Nachricht der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“, wonach behufs Gehaltsaufbeſſerung der 
Lehrer an den höhern Unterrichtsanſtalten bei der 
Vertheilung der Zulage von 900 Mk. zunächſt alle 
Lehrer zu berückſichtigen ſind, die zur Zeit eine 
etatsmäßige Oberlehrerſtelle inne haben, auf 
Wahrheit becubt, fo würde dieſes Vorgehen keines» 
wegs ungetheilte Zuſtimmung finden. Es giebt 
eine große Anzahl Lehrer, die mit ſechs bis zehn 
Dienſtjahren Oberlehrer geworden ſind, ander⸗ 
ſeits giebt es ſehr viele, die mit fünfzehn bis 
zwanzig und mehr Dienſtjahren noch jetzt ordent⸗ 
liche Lehrer ſind, obgleich ihre wiſſenſchaftliche 
und pädagogiſche Befäbigung ebenſo groß oder 
womöglich größer iſt. Die Gründe für dieſe 
Verſchiedenbeit der Stellung mögen bier uner⸗ 


örtert bleiben; der Zufall der Verhältmiſſe ſpielt 4 


dabei eine große Rolle. Giebt man nun jetzt 
allen Oberlehrern die Zulage, ſo werden nur 
einige wenige der älteſten unter den bisherigen 
ordentlichen Lehrern dieſelbe bekommen können, 
während alle andern leer ausgehen. Vertheilte 
man aber die Zulage an die älteſten der hierzu 
berechtigten Lehrer, unbekümmert darum, ob die⸗ 
ſelben Oberlebrer ſind oder nicht, ſo würde man 
einen Theil der Härte, die viele bis dahin be⸗ 
troffen, ausgleichen, während dem jungen Ober⸗ 
lehrer kein Unrecht geſcheben würde, da er im 
Genuß ſeines bisherigen Gehaltes bleiben würde 
bis zu der Zeit, wo er ſeinem Dienſtalter nach 
zum Bezug der Zulage berechtigt iſt, und da er 
außerdem bis jetzt vor feinen älteren Kollegen, 
die nicht Oberlehrer ſind, bevorzugt geweſen iſt. 
Allerdings würden bei dieſer Regelung der Frage 
einige Tauſend Mark meyr erforderlich fein, 
aber ſollte das wirklich bei einer ſo wichtigen 
Sache den Ausſchlag geben? Die Behörde dat 
früher genug gethan, um in Lehrerkreiſen Ver⸗ 
immung hervorzurufen, ſollte fie ſich nicht ein» 
mal entſchließen können, einen Schritt zu thun, 
der ungetheilte Anerkennung finden müßte? 

Kiel, 27. Juli. Wie bereits erwähnt, hat 
der Miniſter des Innern bei ſeiner neulichen An⸗ 
weienheit hierſelbſt unter Zuziehung der nächſt⸗ 
betheiligten Staatsbehörden und der Vertreter 
der Stadt eine Beſprechung veranlaßt über den 
Plan, für Kiel und feine Vororte eine königliche 
Polizei⸗Direk ion einzurichten. Der Miniſter 
Herrfurth gab bei dieſer Gelegenheit zunächſt eine 
Ueberſicht über die Tragweile des Gesetzes vom 
20. April 1892, betreffend die Koſten der könig · 
lichen Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden 
(G.⸗S. S. 87). Er legte dar, daß zur Zeit 
kein klares — für die Unterſcheidung der 
Städte mit königlicher und ſtädtiſcher Pol r⸗ 
waltung erkennbar ſei. Für kleinere Städte, 
wie Göttingen, Celle, Marburg, Fulda, Hanau 
und Koblenz, die eine königliche Polizeiwerwaltung 
beſäßen, ſei die Staatsregierung bereit geweſen, 
die ſtädtiſche Polizeiverwaltung im vollen Um⸗ 
fange zuzulaſſen; die Stadtvertretungen hätten, 
meiſt allerdings im Gegenſatze zu dem Magiſtrat 
oder dem Bürgermeiſter, die Uebernahme der 
Polizei auf die Stadt aus finanziellen Gründen 
abgelehnt. Wenn nun die Staatsregierung in 
einigen bedeutenden Orten, zunächſt in Elberfeld, 
Barmen und Kiel, die königliche Polizei an die 
Stelle der ſtädtiſchen zu ſetzen wünſche, ſo könne 
das finanzielle Intereſſe nicht dagegen aufgerufen 
werden. Maßgebend für den Wunſch der 
Staatsregierung ſeien bezüglich Elberſeld⸗Bar⸗ 
mens andere Gründe als bezüglich Kiels. Bei 
Kiel ſei ein Mißſtand darin hervorgetreten, daß 
die Sicherheitspolizei, die an ſich wenig Zuſam⸗ 
menhang mit den kommunalen Jutereſſen habe, 
für eine Reihe von Ortſchaften durch die kommu⸗ 
nale Obrigkeit der benachbarten Stadt ausgeübt 
werde, wiewohl dort beſonders wichtige Reichs ⸗ 
marine⸗Intereſſen einen kräftigen Schug er⸗ 
heiſchten. Nur das Imperium des Staates 
könne dieſen Schutz wirkſam verleihen. 
Dazu komme für die Stadt wie für 
die Vororte die Rückſicht auf den Hafen⸗ 
Verkehr, der ſchon jetzt vorwiegend nationaler, ja 
internationaler Natur ſei, und mit der Eröff- 
nung des Nord⸗Oſtſee⸗Kauals ſich noch mehr in - 
dieſer Richtung entwickeln werte. Aus dieſen 
Rückſichten habe die Reichs⸗Marine⸗Verwaltung 
für Kiel die Errichtung der königlichen Polizei 
gefordert, damit reichlich re Kräfte für die Kri⸗ 
minalpolizei berangezogen werden könnten. Der 
Miniſter führte ſchließlich aus, daß der Staat 
ſich durch die Errichtung einer königlichen Stcher⸗ 
heitspolizel für Kiel und die acht Vororte mit 
einer Jahresausgabe von 205,000 Mark belaſte, 
wovon ihm nach 8 1 des Polizeigeſetzes nur rund 
76,000 Mark von der Stadt und 16,300 Mark 
von den Vororten, zuſammen 92,300 Mart er⸗ 
ſtattet werden würden. 


München, 27. Juli. Seit mehreren Jahren 
hat die Beſichtigung der baieriſchen Feld⸗ 
Artillerie durch einen böheren preußiſchen General 
nicht mehr ſtattgefunden. In dieſem Jahre wird 
eine ſolche wieder vorgenommen und zu dieſem 
Zwecke der preußiſche General - Lieutenant von 
Hoffbauer am nächſten Freitag im Lager Lech⸗ 


o 


7 


feld eintreffen, um die unter dem Kommando des haben, in der Frage des Erequatur an die püpft⸗ Exfrant: 


General⸗Majors von Malaiſé ſtehende 1. Feld⸗ 


Artillerie⸗Brigade während des geſechtsmäßigen 


Abtheilungsſchießens zu beſichtigen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 28. Juli. Die Profeſſoren Kahler 
und Nothnagel arbeiten in Folge Erſuchens des 
Miniſteriums eine Abhandlung aus, in welcher 
die Hülfsmittel der ärztlichen Wiſſenſchaft be⸗ 


er rm der Diagnoſe, der Behandlung und der 


Ri Urſprung einer Lichtproj 


eilung der Cholera einfach und klar dargeſtellt 
werden ſollen, um ein einheitliches erſprießliches 
Vorgehen gegen die Cholera zu ſichern. Das 
Werkchen erſcheint in den nächſten Tagen. 


Frankreich. 
Paris, 27. Juli. 


Ueber das im Laufe der nommen, 


licherſeits ernannten Biſchöfe ein Auge zuzu⸗ 
drücken, die ſtaatlichen Ernennungsrechte bei den 
erledigten Bisthümern löniglichen Patronates 
aber völlig unnachſichtig wahrzunehmen. Außer 
dem noch nicht erledigten Streit um das vati⸗ 
kaniſche Erzbisthum und Patriarchat handelt es 
ſich dabei jetzt um die Bisthümer von Lucera 
und Brindiſi, über welche als vormals neapo⸗ 
litaniſche Didzeſen der Staat noch von ſpaniſchen 
Zeiten her das Ernennungsrecht beſitzt; ſchon 
mit den Bourbons haben dort immer Zwiſtig⸗ 
keiten geherrſcht und nur deſto weniger wird in 
dieſer Kontroverſe ein „piemonteſiſcher“ Kultus⸗ 
miniſter zurückweichen können. 
| Catania, 28. Juli. (W. T. B.) Der 
Ausbruch des Aetna hat noch weiter zuge⸗ 
es fällt ein ſtarker Aſchenregen bis 


Nachmanöder von Breſt von dem „Tempete“ in Catania her. 
den Grund gebohrte Torpedoboot Nr. 76 wird 
. R mitgetheilt, daß der Zu⸗ 


ammenſtoß in Folge eines Irrthums über den 
rojektion 
Befehlshaber des Torpedobootes, 


wurde. 8 
Annienſchiffs⸗Lieutenant Bouiller, ein bewährter 


1 


: 
ler 


erh 


we Stand ſetzen zu können. 


= Bootes, ein Lichtkegel, der auf daſſelbe gerichtet 
war, käme von der Küſte her; in Wirklichkeit 


2 pedoboot hinein, das durch vier Minuten daran 


legt 


ier, glaubte mit der ganzen Bemannung des 


ging die Projektion aber von dem Kreuzer „Tem⸗ 

te“ aus. Dieſer verſuchte, als man die Ge⸗ 
ahr bemerkte, zurückzuweichen, allein zu ſpät; 
der Schuabel der „Tempete“ fuhr in das Tor⸗ 


gen blieb. Während dieſer Zeit konnte die 
ſchaft, von der zwei Perſonen leicht ver⸗ 
wurden, gerettet werden. Das Torpedoboot 
ſank ſodaun; man hofft aber, es bald wieder in 
Das Torpedoboot 
Nr. 61, welches das zu Grunde gegangene er⸗ 
ſetzen ſollte, mußte wegen eines der Maſchine zu⸗ 


geſtoßenen Schadens nach Breſt zurückgebracht 
werden 


a Ueber die Schnellfeuer⸗Kanonen der Marine 
— 4 „Preſſe“ nachſtehende offiziöſe Note mit⸗ 
getheilt: 

„Eine ver erſten Sorgen des Herrn Burdeau 
war nach der Uebernahme des Portefeuilles der 


Marine die Reorganiſirung der Schnellfe er⸗ 


21 


Artillerie, gegen welche, wie man ſich erinnert, 


im Laufe der letzten Budgetdebatte fo zahlreiche 


2 Kritiken laut wurden. 
wöbnlichen Kanonen (Typus 1887) und in der 
lezten Zeit auch ſolche vom Jahre 1891 
dies waren bei der Privatinduſtrie einige neue 


welche beſondere Geſchoſſe und Hülſen erheiſchten. 
Eos galt nun einen einzigen Typus für die Schnell⸗ 


0 
A 
a 


>" 


rung nach 


Um nicht hinter den 
fremden Marinen zurückzubleiben, hatte die Ver⸗ 
waltung der Marine eine gewiſſe Anzahl von ge⸗ 
in 
Schuellfeuer⸗Geſchütze umgeſtalten laſſen. Ueber⸗ 


Kanonen verſchiedener Typen beſtellt worden, 
feuer⸗Kauonen der franzöſiſchen Flotte zu kom⸗ 


biniren. Eine große Anzahl von verſchiedenen 
Kanonen, wie bisher, zu behalten, wäre höchſt 


gefäyrlich geweſen, da die Uebermittelung 
der Munitionen von den Arſenalen auf 
die Schiffe und auf den Schiffen 


lbſt verhängnißvolle Irrthümer verurſachen 
onnte. Herr Burdeau wollte zuerſt die Frage 
der Einheit des Typus löſen. Im Einvernehmen 


mit den techniſchen Dienſtzweigen und nach Ver⸗ 


ſtändigung mit den verſchiedenen Vertretern der 


ni ‚Qrivatimufrie wnde befälofen, hab fir bie 
Schn 


ellfeuer⸗Kanonen von 10 Zentimeter Kaliber 
das Rohr in Bezug auf feine Länge und Traci⸗ 
dem Typus der nationalen Gießerei 
von Ruelle hergeſtellt werden ſoll; für das 
Bodenſtück und die Laffette wird hingegen das 


ze Syſtem Canet benutzt werden. So wurden für 
den Typus der franzöſiſchen Schnellfeuer⸗Kauone 


* 
2 


von Ruelle ſind in der That erprobt und man 
kennt die Geſchwindigkeit, die man von ihnen er⸗ 


b 
4 


die kombinirten und verbeſſerten Elemente der 
bisher bekannten Syſteme benutzt. Die Tracen 


warten darf. Andererſeits beſitzen das Boden⸗ 


ſtück und die Laffette Canet für das Schließen 
des Bodenſtücks und die Raſchheit des Zielens 


MR 


le, welche man nicht in dem gleichen Maße 
Typen von 1889 und 1891 findet. Herr 
Burdeau hat demnach die Einſtellung der Umge⸗ 


E ſtaltung der alten Kanonen in den Werkſtätken 


von Ruelle angeordnet und dafür die Fabrikation 
der neuen Kanonen möglichſt zu beſchleunigen be⸗ 
fohlen. Behufs Herſtellung dieſer Geſchütze hat 
er ſich an alle Fabriken der Privatinduſtrie ge⸗ 
wendet. Man darf demnach vermuthen, daß un 
ſere Flotte in einer nahen Zukunft eine ver⸗ 


beſſerte Ansrüftung beſitzen wird, welche einen 


Vergleich 


mit derjenigen der fremden Flotten aus⸗ 


kann. 
Atalien. 

„Wie ein Stein in einen Korb voll Eier“, 
iſt nach der ſpöttiſchen Bemerkung eines italie⸗ 
niſchen Blattes die neuliche Folkeſtoner Anfprache 
des Grafen von Paris an die monarchiſtiſchen 
Delegirten in die franzöſiſche Politik der Kurie 


gefallen. Obgleich dem orleaniſtiſchen Prätenden⸗ 


ten das bittere Wort nachgeſagt wird: „ich bin 


ſchon geſtorben, und man ſagt es mir nur nicht“, 


iſt er dennoch von einem formellen Verzicht To 
weit entfernt, daß er vielmehr den Widerſtand 
ſeiner Anhänger gegen die päpſtliche Einmiſchung 


auf das äußerſte aufzuſtacheln ſucht; die Folke⸗ 


ner Bemerkung über „gewiſſe Leute“, welche 
a die republikaniſchen Inſtitutionen annehmbar 
en könnten, läßt an perſönlicher Schärfe und 
Deutlichkeit ſogar nicht das Geringſte zu wün⸗ 
chen übrig. In eigenthümlichem Gegenſatze zu 


dieſem Auftreten „Philippes VII.“ ſteht fortwäh⸗ 


rend die Haltung feiner Tochter, der jungen Koͤ⸗ 
nigin von Portugal; anläßlich der ihr verliehenen 


goldenen Roſe hat ſich zwiſchen ihr und Leo XIII. 


ein Austauſch von herzlichen Sympathiebezeu⸗ 
gen entwickelt, der noch fortdauert. Inner⸗ 
alb des Vatikans ſelber ſcheint unterdeß wieder 
die intranjigente Richtung vollſtändig die Ober⸗ 
hand gewonnen zu haben; die Deſignirung des 
Wiener Nuntius Galemberti für den Kardpinals⸗ 
purpur wird zwar nicht in Abrede geſtellt, aber 
als „verfrüht“ bezeichnet; dem Papſte ſoll die 


„voreilige“ Bekanntgabe der Deſignation äußerſt 


un angenehm geweſen fein, zum mindeſten den 


regierenden Kardinälen Rampolla und Parocchi 


ar, 
7 


„ 


„= für. das nächte 


b t hat; auch nach 
fie eu mi r 
‚feine * 
a weiter 155 


x * Kane vor denen er ſich über die „indiskreten“ 


Galimberti die Wiener Nun⸗ 


welcher ſich zu ergötzen die vatikaniſchen Kreiſe 
ſtets geneigt 3 ſind. Endlich mit Italien 
ſchweden gegenwärtig verſchiedene kleinere Streit⸗ 

gen; der neue Juſtiz⸗ und Kultusminiſter 
Bonacci ſoll als fein amtliches Prinzip bezeichnet 


herbeigeführt Stortying hat für außerordentliche 


Schweden und Norwegen. 


riſtiania, 28. Juli. (W. T. B.) Das 
Heereszwecke 
2,769,000 Kronen bewilligt; die Regierung hatte 
3 Millionen gefordert. 


Großbritannien und Irland. 

Die Königin hat während ihres letzten 
Aufenthalts im Schloſſe von Windſor eine außer⸗ 
gewöhnlich große Anzahl vervorragender Perſön⸗ 
lichkeiten bewirtuet und beinahe jeden Abend fand 
eine Tafelgeſellſchaft ſtatt. Die königlichen Gäſte 
verſammeln ſich in Staatsanzug um 8 ½ Uhr in 


Majeſtät aus Ihren Privatgemächern heraus, ſich 
gegen die Anweſenden verbeugend. Sie ſpricht 
dann vielleicht ein paar Worte mit ein oder 
zwei Auserkorenen, worauf ſich die Geſellſchaft 
nach dem Speiſeſaal begiebt. Nach aufgehobener 
Tafel kehrt man nach der Vorhalle zurück, wo 
die Königin der Reihe nach mit jedem einzelnen 
Gaſt eine kurze Unterhaltung führt. Daraufhin 
zieht ſie ſich gewöhnlich in ihre Gemächer zurück, 
während die Geladenen ſich nach einem der Ge- 
ſellſchaftszimmer begeben, um der Muſik zu 
lauſchen oder dem Kartenfpiel zu huldigen. Wenn 
nicht mehr als 18 Perſonen zur Tafel geladen 
ſind, ſo wird im Eichenzimmer geſpeiſt. Dies 
iſt eines der behaglichſten Zimmer unter den 
Privatgemächern der Königin und ſehr geſchmack⸗ 
voll ausgeſtattet. Die eine Seite des Zimmers 
tft mit den Gobelins behängt, die Louis Philipp 
Ihrer Majeſtät zum Geſchenk machte. Am oberen 
Ende iſt ein vortreffliches Portrait der Königin, 
welches Angeli vor etwa 20 Jahren gemalt hat 
Die einzigen ſonſt noch in dem Saale vorhande⸗ 
nen Gemälde ſind die Portraits der Prinzeſſin 
von Wales und die der Herzoginn⸗n von Edin⸗ 
burgh, Connaught und Albany. Die Königin 
nimmt ihren: Mittagsimbiß täglich im Eichen⸗ 
zimmer ein, wobei aber nur Mitglieder der könig⸗ 
lichen Familie zugegen ſind. Ihre Majeſtät früh⸗ 
ſtückt in ihrem Wohnzimmer allein. Nur an 
heißen Tagen, wenn ſie nach Frogmore fährt, 
wird dort auch wohl in einem Zelte gefrühſtückt. 
Wenn mehr als 18 Perſonen zur königlichen 
Tafel gezogen ſind, wird dieſelbe im Speijefanl 
gedeckt. Die großen Fenſter dieſes Zimmers bie⸗ 
ten eine der ſchönſten Ausſichten, die man von 
den Privatgemächern des Schloſſes aus haben 
kann. Kurz vor der Jubiläumsfeier wurde die⸗ 
ſer Speiſeſaal aufs prächtigſte neu hergerichtet. 
Kein einziges Gemälde ziert die Wände. Die 
merkwürdigſten Gegenſtände find ein prachtvolles 
Buffet aus Rofenholz, mit herrlichen Schnitze⸗ 
reien, und die berühmte vergoldete ſilberne Punſch⸗ 
Bowle, die George IV. für 10,000 Guineen von 
Rundell u. Bridge erſtand. Der Hofſtaat und 
ſolche Gäſte des Schloſſes, die nicht eigens von 
Ihrer Majeſtät zur Tafel befohlen worden ſind, 
ſpeiſen zur ſelben Zeit, wie Ihre Majeſtät, in 
einem großen Gemache, welches beinahe direkt an 
ſitz des Haushofmeiſters Sir John Cowell. 
Nuß land. 
„ 26. Juli. Wie vorauszuſehen 
war, erweiſen ſich die erlaſſenen Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen gegen die Cholera als äußerſt hinfällig, 
da es überall an der nöthigen und ſorgfältigen 
Aufſicht über die Ausführung fehlt. Alles, was 
ſich auf dem Papier jo fchön und ratlonell aus» 
nimmt, iſt in Wirklichkeit keinen Heller werth 
und nach wie vor wird die Epidemie durch die 
Unvorſichtigkeit der Leute verbreitet. Den Wolga⸗ 
dampfern iſt Desinfizirung vorgeſchrieben, ebenſo 
wurde ihnen zur Pflicht gemacht, gekochtes Trink⸗ 
waſſer für die Paſſagiere bereit zu halten. In 
Wirklichkeit aber beſchränkt ſich die Desinfizirung 
darauf, daß ein Matroſe zwei⸗ oder dreimal 
am Tage die Stellen, wo keine Menſchen oder 
keine Sachen liegen, mit Karbol aus einer 
Flaſche beſprengt und als gekochtes Trink- 
waſſer dient eine übelriechende Flüſſigkeit in wenig 
appetitlichen Fäſſern, die mit ſchmierigen Papier⸗ 
fetzen zugedeckt find. Auch die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung der Paſſagiere an einem Landungsplatze 
entgeht dem allgemeinen Schickſale ruſſiſcher 
Sicherheits maßnahmen nicht. Dampfer, die am 
Tage anlegen, „durchſchreitet“ noch ein Arzt, wie 
vorgeſchrieben, die Reihen der Paſſagiere, doch ohne 
ſie ſich anzuſehen oder zu befragen, erfolgt das 
Anlegen aber zur Nachtzeit, ſo fällt ſelbſt dieſe 
Formalität fort. Unter ſolchen Umſtänden wer⸗ 
den die beſten Abſichten zu Schanden und der 
thätigſte Adminiſtrator erfüllt ſeine Pflicht mit 
dem Bewußtſein, daß ſeine Bemühungen nur 
zum Theil ihren Zweck erreichen. Dem Gouver⸗ 
neur von Niſchni⸗Nowgorod, General Baranow, 
kaun Energie und Vorſorglichkeit nicht abgeſpro⸗ 
chen werden. Doch Gleichgültigkeit, Mangel an 
Pflichtgefühl und Fahrläſſigkeit feiner Gehülfen 
und der Selbſtoerwaltungsorgane lähmen auch 
ſeine Thätigkeit. Der Inſpektor des Medizinal⸗ 
raths, Stagatsrath Jerſchow bewies den größten 
Eifer, ſo lange es ſich um Abfaſſung von Vor⸗ 
ſchriften handelte. Sobald aber die Ueberwachung 
ihrer Ausführung nöthig wurde, die Excellenz 
nun ſelbſt übelriechende Orte in Augenſchein 
nehmen, verdächtige Kranke unterſuchen und in 
einen Kreis reiſen ſollte, wo verdächtige 
Erkrankungen feſtgeſtellt waren, da erlahmte 
ein Eifer. Baranow ſchwieg anfangs, doch 
chließlich riß ihm die Geduld und er forderte 
eine gewiſſenhafte Pflichterfüllung. Die Excellenz 
antwortete darauf, an eine ſolche Behandlung ſei 
ſie nicht gewöhnt, und nahm einen langen Urlaub. 
Die Kommunaloberwaltung von Niſchni⸗Nowgorod 
beweiſt im Gegenſatz zu dieſer Excellenz ihre völ⸗ 
lige Furchtloſigkeit dor den Schrecken der Epi⸗ 
demie. Die Vorkehrungen werden mit provinzieller 
Gemüthlichkeit getroffen, dayer bis jetzt noch 
kein Sanitätspunkt, wo Erkrankte die erſte 
ärztliche Hülfe erhalten, von der Stadt er⸗ 
richtet iſt und die ſtädtiſche Baracke für Cholera⸗ 
kranke erſt nach einem Monat wird eröffnet 
werden ng nr faſt einen Monat nach Er⸗ 
öffnung der Meſſe. 5 
Petersburg, 28. Juli. (W. T. B.) Am 
26, Juli kamen in Aſtrachan 46 Erkrankungen 
au der Cholera und 42 Todesfälle vor, in 
Woroneſch 15 Erkrankungen, 10 Todesfälle, auf 
den Stationen der Roſtow Woroneſch⸗Eiſenbahn 
17 Erkrankungen und 9 Todesfälle, in Kaſau 9 


der großen Vorhalle und um 8°, Uhr tritt Ihre w 


den königlichen Speiſeſaal ſtößt, unter dem Vor⸗ 


Erkrantungen und 74 
91 Erkrankungen und 61 Todesfälle, in Simbirst 
68 Erkrankungen und 38 Todesfälle, in Roſtow 
106 Erkrankungen und 69 Todesfälle, in 
Taganrog 5 Erkrankungen und 4 Todesfälle und 
im Gouvernement Charkow 15 Erkrankungen und 
3 Todesfälle. In Zarizin ſind am 25. Juli 48 
Erkrankungen und 29 Todesfälle und in Orenburg 
bis zum 27. Juli 9 Erkrankungen und 6 Todes⸗ 
fälle konſtatirt worden. 


iſt offen vom 1. November bis 1. 


Börſen⸗Berichte. 
peratur + 20° Reaumur. 
Millimeter. — Wind: SW. 


Sehr 
Serbien. Weizen wenig verändert, 


| Belg ad, 28. Juli. Konſularberichte mel⸗ 
den, die Maliſſoren im Vilajet Koſſovo hätten Juli⸗ 
ſich erhoben und fünfzehntauſend Mann ſtark die 
Stadt Djakova umzingelt; Diviſions⸗General 
Edhem Paſcha ſei aus Uesküb mit größerer 160 
Truppeumacht und ſechs Batterien zum Entſatze 
derſelben ausgezogen. 


pe 
Numänien. 8 ene dis 158, in einem Fall 


Bukareſt, 28. Juli. (W. T. B.) 
1 franzöſiſcher Blätter, daß die be erte obne Handel. 
n 


x — —— jet, iſt 75 —.— 
ittheilung von maßgebender Seite völlig unbe⸗ Li au 
gründet. Der Geſundheitezuftand iſt, wie die und ge „ieferung 2007200 de 
„Agende Roumaine“ meldet, im ganzen Lande und 
ein guter. 

Das amtliche Blatt veröffentlicht die ſani⸗ 
tären Maßnahmen gegen die Cholera, welche alle 
Provenienzen aus Rußland, der Türkei und Bul⸗ 
garien betreffen. 


Auguſt 
179,00 bez. 


Auguſt 169 —170,50—169,50 bez., per 
ber⸗Oktober 164,00 164,50 bez. 


kurze Lieferung 195-214 bez. 
Rüböl ohne Handel. 
8 feſt, 


nom., 
per Auguſt⸗ September 70er 


= E > bis 70er 35,7 G. 
Stettiner Nachrichten. . 

Stettin, 29. Juli. Major Graf von 
Moltke hat ſich heute von hier nach Berlin 182,00, 70er 
begeben, um ſich dem Gefolge Sr. Majeſtät des 
Kaiſers für die Reiſe nach England anzuſchließen. 

* Wegen Betruges iſt der Agent Simon 
Alexander von hier in Unterſuchungsbaft ge⸗ 
nommen. 


piritus 35,00, Rüböl 
Nichtamtlich. 


Berlin, 29. Juli. Weizen 
171,25 bis 172,00 Mark, 


Hohenzollernſtraße 63, iſt am Nachmittage des 25. Mark. 
d. M. ein Einbruchsdiebſtahl verübt 


telſt Nachſchlüſſels geöffnet und ſich auf dieſe Oktober 166,50 Mark. 
Weiſe Eingang in die Wohnung verſchafft. Ge⸗ 
ſtohlen wurden aus verſchiedenen Schränken ber⸗Oktober 49,50 Mark. 
Schmuckgegenſtände, Kleidungs und Wäſcheſtücke, 


Mark. Zimmermann hat eine Belohnung von 7er 34,80 Mark, 
30 Mark für die Ergreifung des Diebes aus⸗ 35,20 Mark. 
gelegt. Hafer p 

In der letzten Nacht iſt der Arbeiter Ju- tember⸗Oktober 148,75 Mark. 
lius Hartmann verhaftet und zur Kuſtodie ge⸗ Petroleum per Juli 21,90 Mark 
bracht, weil er in der Schubſiraße und am Kohl⸗ London. Wetter: prachtvoll. 
markt Firmenſchilder abgeriſſen hatte, wobei er 
vom Wächter ſchließlich ertappt wurde. Berlin 
— Auf einzelnen Strecken der preußiſchen — — 2 — 
Staatsbahnen iſt ſeit Kurzem auf Anordaung des Preus. Sept 30, 103.10 Lenden Lars 
Eiſenbahnminiſters der Güterverkehr an deutıme dieihsant, 87% 8776 | Amfterbam kurz 
den Sonntagen ganz oder zum größten Jeet dent. e 720 | Farin Tan 
Theil eingeſtellt worden. Da ſich hieraus Un⸗ do. 3% Eiſend⸗Obdlig 
zuträglichkeiten nicht ergeben haben, auch Be⸗ un n isser ort 
ſchwerden ſeitens der gewerblichen Kreiſe nicht! Rente 
eingegangen find, fo dürfte eine allgemeine Ein⸗ Fach 5 Holbeene 2 
ſtellung oder erhebliche Beſchränkung des Güter⸗ Fund 

verkehrs der preußiſchen Staatsbahnen an den Werte. von 


r. 


1 


(Stetri 
Didier 
oden⸗Eredit 4½% 96,75 
1 94,80 
Goldrente 7 — 


Roggen flau, per 1000 Kilogramm loko 
172 bez., ver Juli 182 nom., per Juli⸗ 


r 1000 Kilogramm loko pom⸗ 


n per 1000 Kilogramm loko 
Winterraps per 1000 Kilogramm loko 


Spiritu per 100 Liter a 100 Pro⸗ 
zent loko 70er 36,5 bez., per Juli 70er 35 
Juli ⸗Auguſt 70er 35 nom., 
er 35,5 mom, ver 
September⸗Oktober —,—, per April⸗Mai 1893 


Angemeldet: 1000 Zentner Weizen. 
— — Weizen 190.00, Roggen 


per 
g per Juli⸗Auguſt 
* Bei dem Kaufmann Richard Zimmermann, 172,00 Mark, per September⸗Oktober 173,75 


Roggen per Juli 174 50 bis 173,00 Mark 
worden. Die Diebe haben die Korridorthür mit⸗ per Juli⸗Auguſt 171,75 Mark, per September 


Rüböl per Juli —,— Mark, per Septem- 


ö Spiritus loko 70er 36,60 Mark, per Juli⸗ 
ſowie Eßwaaren im Geſammtwerthe von 240 Auguſt 70er 34,80 Mark, per Auguſt⸗September 
per September ⸗Oktober 70er 


er Juli —,.— Mark, per Sep 


. 68,70 Beten Cement. abt. 
94 40 Neue Dampf.- Com. 


r 

91,80 Stett. Ehamotte⸗Jabr. 

ler 2 Erin 

„Union“, Fabrit chem 
Produkte 8 


in und 7 Todesfälle, in Samara 120 kommen zu verhältulßmäßig ſehr billigem Preiſe 
Todesfälle, in, Sargtow finden können. Das deulſche p A ken 
Mai. 


Die 


Aufnahmegeſuche ſſud zu richten au die Präſidentin 
des Vereins: Frau von Zelewski⸗Denzin in 
Lauenburg, Pommern. 


Stettin, 29. Juli. Wetter Schön. Tem⸗ 
Barometer 771 


per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 184—193, per Juli 190 bez., per 
—,—, per September ⸗ Oktober 


Septem⸗ 


165 ab 


Juli 


29. Juli. Schluß⸗Kourſe. 


120 75 


Ultimo -Kourſe: 


kericht.) Raffinirtes, Type welß lolo 13%, bez. 
u. B., per Juli —,.— B., per Auguſt 13 / 
B., per September⸗Dezember 138 B. Feſt. 
Antwerpen, 28. Juli. Getreide⸗ 
markt. Weizen ſchwach. Roggen 


0 unbelebt. — Hafer ruhig. — Gerſte ſchwach. 


Paris, 28. Juli, Nachmittags ob» 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 36,25 
bis 36,50. — Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Juli 37,25, per Auguſt 
37,25, ver September 37,37%, per Oltober⸗ 
Januar 36,37 ½. 

London, 28. Juli. Au der Küſte 1 
Weizer ladung Angeboten — Wetter: Heiter. 

London, 28. Juli. ehilt⸗ Kupfer 
44,87, per 3 Monat 45,38. 

Enden 28. Juli. 96% Jadazucker 
loko 15,12, ſtetig. Rübenrohzucker 
lolo 12,87, feſt. Centrifugal Cuba —.—. 

8 , 28. Juli, Nachmittags. Rob 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 11 d. 

Newport, 28 Juli, Vorm Pelro⸗ 
leum. (Anfanaskourſe.) Pipe line eertifi⸗ 
2 Auguft 51,75. Weizen per Dezember 

7, 75. 

„Newpork, 28. Jull. Wechſel auf vonde a 
487. — Petroleum in Newvork 6.00, 
in Philadelpzia 5,95, rohes (Marte Parkert 
5,40. Pipe livre certif, per Auguſt — D. 
51¾ C. Me bl 3 D. 20 4 Rotder Bin 
ter- Weizer lolo — D. 84½/ Rother 
Weizen per Juli — D 83", C, per Auguſt 
— D. 83½ C., per Dezember — D. 88 C. 
detreidefracht 2%. Mais per Auguſt 
55% Zucker 2. Schmalz lo 7,60. 
Rariee Rie Nr 3 13¾. Kaffee per Auguſt 
ord Mio Nr. 7 12.25 Kaffee per Oktober 
ord. to Nr. 7 12.30. Weizen (Anfangs⸗Roaz e) 

er Dezember 873/,. 
Woll⸗ Berichte. 

Antwerpen, 28. Juli, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Auguſt 
4.571½, per Dezember 4,57 /, eutfernte Termine 


4,72 ½¼ Käufer. 2 

ra „28. Juli. (W. T. B.) Wolle 
Ei mäßige Umſätze; Garne fietig, Botanygarne 
eſter, Mohairgarne ziemlich belebt? Stoffe un- 
verändert. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

London, 28 Juli. Der norwegiſche Drei⸗ 
maſter „Frank Carvill“, welcher vor fieben Mo: 
naten von England mit über 2000 Tonnen 
Kohlen nach Kalifornien abging, gilt mit der 
ganzen Beſatzung für verloren. 5 
CCC 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 29. Juli. Für die Berliner Welt⸗ 
ausſtellung iſt jetzt ein neues Terrain in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden. Es ſollen nämlich der 
alte Bahnhof der Hamburger Bahn und der 
daran anſchließende Exerzier⸗platz der Garde⸗ 
Ulaneı genommen werden. 

Hamburg, 29. Juli. Den „Hamburger 
Nachrichten“ zufolge iſt die Mittheilung der 
„Liberalen Korreſpondenz“, daß Fürſt Bismarck 


19 bei feiner letzten Unterredung mit Windthorſt 
10 den Verzicht auf die Sperrgelder zugeſagt habe, 


14610 
erfunden. 


= Vierilan. 6% 

Sonn 15 aha in 9 78 f it 5 De . ar 60 | Disconte-Eomm anbit 19.10 

— Die Ziehung der 2. Klaſſe 187. königlich Pe. ene 203, 6 
preußiſcher Klaſſenlotterie wird am 9. Vatted dec. * Seren e 135 00 
Auguſt d. Js. 8 Uhr ihren Anfang nehmen. 7 f 410 4% 101700 Bodum Gußtabtfabeit 136 15 

nd 2 zu 3 Kar bei Verluſt des Aır- 5 a 100) 4. 100,60 a 6 
rechts, bis zum 5. Augu ends zu erneuern. i 3 Kr 
F = Im Regierungs⸗Bezirk Stettin wird an 11210 Oo. Olktahn 71 20 

N tett Bule.⸗Priorität. 7 . . 
Er. g ande 1. 8 41 1855 2 8 0 5 an erst Ae An en en 1 iii 
0 . * vorm. Möller u. Holberg Mainz U 4,65 
Hafen am Donnerftag, den 15. Sep⸗ e sil 2 Et 
tember er., eröffnet wereen. Vet robarg kurz 205,00 Framoeſen 1.80 
et nn De EEE: Tendenz ſchwach 


Aus den Provinzen. arte, 28. Jull, t 
Greifswald, 28. Juli. Der bisherige | Kourſe.) Träge. e ante 
Aſſiſteut au der hieſigen königlichen Univerſitäts⸗ 


Bibliothek Dr. Georg Steinhauſen iſt 1 9% amorttfirb. Raue ..... .. .] 88.20 858, 
Kuſtos an Ber e 1% ena N eee 98,42½ 
ernannt worden und wird derſelbe zum 1. Auguſt 5 a rent 7 8 
er, das ihm übertragene Amt antreten. ee re Hk. Aare Di 9750 Dean 
r ATTEN ET NETTE TIEREN 19 Ae 8 Gan 93,40 93,50 
R Jo Ruſſen de D —.— — a 
Kunſt und Literatur. 4% Ruſſen do 1889. . 95,80 | 98,50 
Dr. Röll, Encyklopädie des geſammten iii. Egpoter . eins 91.25 | 491,87'/, 
Eiſenbahnweſens in alphabetiſcher Anordnung. n e 20.427 9 
Wien bei Karl Gerold's Sohn. Wir haben dies Türkische Looſe . 80.25 8100 
ausgezeichnete Werk wiederholt beſprochen. Gegen⸗ 4% privil. Türt.⸗Opligallonen . 432,00 | 43209 
wärtig liegt uns der vierte Band (zu 12 Mark) Franzoſen 656 25 | 655,00 
mit 366 Original⸗Holzſchnitten, 9 Tafeln und 3 Londbar den 47471 220,00 | 221,25 
Eiſenbahnkarten vor. Derſelbe umfaßt die Artikel 2 Prioritäten. 8 808,00 
von Fahrgeſchwindigkeitsmeſſer bis Interstate] Banque oltomene ,„........». 561,00 J 565,00 
Commerce Commission. Uns iſt kein Werk be⸗ 5 70 Bar = A 225.00 21500 
ann, welches ſich auch nur annähernd mit vie en tender . 1083 00 1080 00 
ſem vergleichen ließe. Reich an trefflichen Abbil⸗ 7 155.00 | 155.00 
dungen, gründlich in der Bearbeitung der einzel- Merkötonal⸗Aktien wall 
nen Artikel. Am meiſten tritt dieſe Gründlichkeit Panama⸗Kanal⸗Alktien u — 
bei den mehr techniſchen Artikeln, wie Fraisma⸗ 2. 5% Obligationen —— | —— 
ſchine, Gewölbetheorie hervor, iſt aber auch bei Rio Tinto⸗ Alten 390,25 | 401,20 
jedem andern Artikel leicht 1 00 25 ge Une Pe 5% 2720.00 2725,00 
raſcht hier oft noch mehr, da hier zahlre Sl ee en e ee e . 3 
e 19 auf welche man vorher Credit D aiasen ann, 290,00, | 790,00 
gar nicht gekommen iſt. Wir können das Buch Wang 25 et l’Etrang. ... GE we 
nur auf das wärmſte allen empfeblen, welche B. de Francs. 422700 —.— 


Schlrß⸗ 


er 27. 


die Bankiers und Aktien⸗Juhaber, für Eiſenbahnen Tabacs Ot tom 882,00 J 884,00 
interefjiren. [140] |2%% Cons. Angl.. . . . . . 97,00 | 97,25 
Hanff’3 Werke liegen jetzt in einer illu⸗ Wechſel auf beutiche Plätze 3 Mt.| 122°, 127 
ſtrirten Ausgabe mit herrlichen, höchſt charakte. cel 4. Er 8 . j 285 
riſtiſchen Bildern geſchmückt und in ſchönſter ne den nn ie Br 
Wechſ. Amfterdam lll. 205,62 | 205 68 
Ausſtattung Stuttgart in der deutſchen Verlags⸗ . 208.00 | 208,25 
Anſtalt vollendet vor uns. Hauff iſt und bleibt . Madrid . 430.00 | 188,00 
der intereſſanteſte, anſprechendſte Erzäbler, ſtets Comptoir d’Kecompto neus ...| —— | 510.00 
feſſelnd, überall originell, dabei in ſchöner Sprache, kobin en⸗Aktlen. —.— 88,80 
in leichtem Fluſſe erzählend, den Leſer amüſirend Neue Rente re 7 
und dabei bildend. Mag man die Sachen auch Portugleſen edge PR 23,93 — 
wiederholt leſen, fie behalten immer ihre friſchen “ Yo. Wasen. dn Ah 77,9 i 
Farben und erquicken durch bie ftets neu ſpru⸗ 
delnde Quelle geiſtiger Erfindung. Wir können Bremen, 28. Juli. (Börsen ⸗Schluß⸗ 


die Auſchaffung dieſer Ausgabe warm empfehlen. 


1144] Notirung der Bremer Petroleum 
.. 7 
e ur wolle ſtetig. 
Vermiſchte Nachrichten. Wien, 28. Juli. Getreidemarkt. 
— i iche Turnkleid „Weizen per ft 8,21 G., 8,24 B., per Früh⸗ 
Eine einheitliche ung einzu abr 8,55 G. 889 B 


führen, hat die Berliner Turnerſchaft in außer⸗ 
ordentlicher Hauptverſammlung beſchloſſen. Die 7,30 G, Jul 52 0 
neue Turnkleldung foll aus dunlkelblauem Jaquet, —.— B. — 8855 12 G. 
grauer Hofe und grauem, weichen Hut bes per Mai⸗Juni 1893 5,49 G., 5,52 B. 
ſtehen. per Herbſt 5,92 G., 5,95 B 
Bremen, 28. Juli. Heute Nachmittag Amſterdam, 28. Juli, 
ſtürzte ein Gerüſt ein, welches aus Anlaß der 1 per November 190. 
Renovation des Daches des bieſigen Stadttheaters, ber 158, per März 152. 
errichtet war; dabei wurden ſieben Perſonen, 
vier ſchwer und drei leicht verſetzt; getödtet wurde 
glücklicherweiſe Niemand. 
Nizza, 25. Juli. Um unter denen, die ger Vancazinn 57, 
fundyeitsyalber den Winter im Süden verbringen 
ſollen, auch ſolchen den Aufenthalt zu ermöglichen, 
die weniger bemittelt ſind, hat der daterlendiſche 
Frauen-Zweigverein von Nizza vor einigen Jahren 
in dieſer Stadt ein Pflegehaus errichtet, in dem zum 
deutſche Reichsangehörige, die erholungsbedürftig 
und weniger bemittelt ſind, ein gutes Unter⸗ 


niſt 
good ordinary 54,50, 
Amſterdam, 1 Juli, 


der niederländiſchen 
haltenen Zinn⸗Auktion wurden 


kauf geſtellt. 
Antwerpen, 28. Juli, 
15 Minuten. Petroleummarkt. 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (O 


Frühjahr —,.— G., N 
5,15 er zufolge nehmen die Verhandlungen für eine dem ⸗ 


Nachmittags. Wei⸗ 
Roggen per Okto⸗ 


Amſterbam, 28. Juli. Bei der heute von 
N Handels⸗Geſell ſchaft abge⸗ 
92 Blöcke 


— zu 56,75 57,00, durchſchnittlich 56,75, 
. Nachmittags 2 


Sch 


zielle 5 
örſe.) gebandelt. Die Geſundheit Emins ſei beklageuswerth 
Sehr feſt. Loto 5,95 Br. Baum und auch die Begleiter deſſelben leiden an Va⸗ 


Paris, 29. Juli. Sämmtliche Blätter 
greifen in maßloſer Weiſe Stambulow und den 
Fürſten Ferdinand wegen der vollzogenen Hin“ 
richtungen an. Der „Figaro“ nennt Stambulow 
einen Mörder, einen cyniſchen Komödianten und 
die Schaude des Jahrhunderts. „Petit Pariſien“ 
bezeichnet die bulgariſche Regierung mit dem Namen 
„Verbrecherkammer“. Der „Paix“ ſpricht ſich in 
ähnlicher Weiſe aus und ſogar der „Temps“ 
inſultirt Stambulow. 1 

Das Flotten manöver hat das Reſultat er⸗ 
geben, daß Panzerſchiſſe durch Torpedos zerſtört 
werden können. 

Rom 29. Juli. Die Meldung auswärtiger 
Blätter, daß die großen Manöver in Mittel⸗ und 
Ober⸗Italien aus Geſundheitsrückſichten abgeſagt 
worden ſeien, iſt falſch. Der Geſundheitszuſtaud 
iſt überall ein ganz vortreffliche. Die Militär- 
Attachee's Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
— Generalmajor von Forſtner und Oberſtlieute⸗ 
nant von Engelbrecht — find bereits zu den Mand- 
veru abgereiſt. 

London, 29. Juli. Von einem Vertreter 
der Agentur „Dalziel“ wurde Stanley interviewt. 
Derſelbe erklärte, nach ſeiner Anſicht ſeien die 
neulichen Aufſtände der Araber im Kongogebiet 
durch das Vorgehen der freien antiſklaviſchen Ge⸗ 
ſellſchaften veranlaßt worden. Er habe die blu⸗ 
tigen Vorgäuge in feinem Werke über Oftafrifa 
vorhergeſagt; dieſe Vorgänge ſeien unvermeidlich, 
wenn Privat-Miffionen unkluger Weiſe den 
Sklavenhandel unterdrücken wollen; der Staat 
müſſe ſelbſt energiſch eingreifen. Er, Stanley 
hätte an Stelle des Staats den Miſſionen 
ein ſolches Unternehmen eindringlichſt unter 
jagt; nur auf dem Verwaltungswege könne 
der Sklavenhandel abgeſchafft werden. Wenn 
man Privatgeſellſchaften zumuthe, in Afrika vor⸗ 
zugen, ſo begehe man denſelben Fehler, wie ihn 
Gladſtone begangen, als er Gordon mit 7⸗ gegen 
50,000 Mann ſchickte. erer Emin Paſcha 
äußerte ſich Stanley dahin, daß derſelbe ein 
Fanatiker ſei; Wiſſmane hätte Emin ſtrikte Befehle 
gegeben, derſelbe habe aber nach ſeinem Gutdünken 


riole. Emin beſitze gute Eigenſchaften, es ſei nur 
ſchade, daß er feine Geſundheit durch unnütze 


. — Roggen per Herbſt Unternehmungen verſcherze. 


London, 20. Jull. Dem „Daily Zelegrapb“ 


ge Emiſſion von 1,500,000 Pfund Sterl · 
cher Schatzbons ihren Fortgang. Die An⸗ 
leihe iſt zum Theil zur Bezahlung der während 
des jüngſten Bürgerkrieges ausgegebenen Papier⸗ 


nd 


erdam, 28. Juli Jada Kaffee Emiſſionen im Betrage von drei Millionen bes 
Nachmittags. 


ſtimmt. 

Pittsburg, 29. Juli. Ein Blitzſtrahl zün- 
dete geitern einen Petroleumbehälter in der Nähe 
Waſhingtons an. 27,000 Fäſſer Petroleum 


dehute ſich ſoſort über 20 andere Behälter aus 
Die Hitze ift fo ſtark, daß der Bahnderkehr ein⸗ 
geſtellt werden mußte. | 


wurden ein Raub der Flammen; der Brand | 


